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In splendoribus Sanctorum
Von Auguſtin Rösler 88 Breslau Grüneiche

Der heitere Seelſorger
Die briginalen Menſchen ſterben QAus ſo hört wenigſtens

öfters agen und klagen Zu beklagen ware allerdings Eem olche
Untergang der Originalität EL käme dem Verſchwinden des Geiſtes
lehens gleich Leugnen läf  5 ſich leider nicht daß heute bei den Kultur⸗
völkern das Herdenmenſchentum bedenklicher Weiſe unimmt
Menſchen, die nicht mehr ſelbſtändig enken vermögen und noch
mehr der königlichen Kunſt, 3u wollen, entfremdet ſind, elange
ſchließlich Maſſen Emem ſchablonenhaften, tieriſchen Trieb
eben Originalität äußert ſich dann noch als rohe Natur
wüchſigkeit über⸗ und untertieriſchen Kraftleiſtungen; übrigen
geht das Menſchenleben alltäglichen Einerlei, der agd
nach materiellen Gütern und Genüſſen auf „Panes et eircenses!“
i. die Lebensloſung. Das eigentliche Geiſtesleben, die Quelle
der Urſprünglichkeit, ird durch das materialiſtiſche Sinnenleben
ſklaviſch beſchlagnahmt.

„Ein Gang durch Wüſten i der Nacht, wo niemand, Antwort
Ans geben als Eme Orde Beſtien wacht“ würde das

5Menſchenleben bei dieſer Entwicklung Ur allzu ſchnell werden
Prakti drängen die Maſſen ereits von linden Führern verführt

dieſer Richtung ahwärts ud Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft
Uchen ogar ſch dieſen „Fortſchritt“ rechtfertigen Ei
wohl brauchen Wwir nicht peſſimiſti der Selb  errlichkeit des
original entwickelten Menſchengeiſtes 3u verzweifeln olange der
katholiſchen Kirche Heilige wachſ 60  ede Heiligſprechung ſtellt nämlich
Eem lebendiges Originalbi des Heiligen Geiſtes den Heldenſaal
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Men chh it Schablone iſt hier lo
18 gleicht öllig dem andern, wenn 0 nicht alle ſ

ie der heilige Philipp Neri 151⁵ bis 1595), den man mit
gewiſſen Berechtigung „den originellſten Uunter allen katholiſchen
Heiligen“ enannt hat Sein Charakterbild ſoll uns dem im Heft I.

2, vorgelegten ane gemäß hier beſchäftigen. Seine eigentümliche
Urſprünglichkeit fällt im Vergleich mit vielen Heiligen beſonders
auf. Eben eshalb wollen wir uns beſonders ankbar des Jubi⸗
läums ſeiner Heiligſprechung vor 300 Jahren erfreuen. Gerade als
ausgezeichnet origineller Heiliger widerlegt Uip Neri das
überlegte Vorurteil, das neuerdings proteſtantiſcherſeits m München
über die „katholiſchen Heiligen“ gefällt worden Um ſich und
eine Zuhörer mit „Luthers Fehlern abzufinden, ſagte der Redner
„Er war auch kein Heiliger um Sinne der katholi  en Kirche.
Ste hat Heilige, die frömmer ſind, als Em Menſch eigentlich ſein
braucht. Aber ſie gefallen uns nicht, dieſe Heiligen. Dieſe Ueber⸗ſpanntheiten, die Unnatur thre Lebens, dieſes himmliſche
Leben und Weſen mitten Hi dieſem Erdenleben, all das efällt uns
Proteſtanten nicht; ES iſt weder echt II noch menſchlich Wer

Heilige braucht, der oll katholi oder buddhiſtiſch werden,
denn auch bei den heidniſchen Buddhiſten kann Ian ſolche ber
natürliche Heilige finden. Wir Proteſtanten wollen und brauchenkeine Heiligen. Ein eu  Es, ehrliche Geſicht mit ſeiner
natürlichen, rechtſchaffenen ᷑:.

ſt uns lieber als Eem ſolch erkün⸗

„Luthers Fehle Vortrag von Dekan Limbert. So I1DeraSrct
aus dem Jahrbuch für die evang.⸗lutheriſche Landeskirche Bayerns. München1918 Nach ſolchen Vorträgen braucht man nicht wundern,

das „deutſche Weſen“ und ſeine Beziehung zUum Chriſtentum in Ver⸗
ruf kommt Vom Evangelium, das doch durch Luther ederhergeſtel worden
ſein oll und das weſentlich eine Anleitung zur Heiligkeit in der Nachfolgehriſti bedeutet, iſt Aſt keine Dafür faßt der Verfaſſer ſeine Wertung
Er in die Schlußworte zuſammen: „Wir finden in ihm die uſtenEigenſchaften des eu  en Volkes Dillſt du eu  E Eſen erkennen,
ſo ieh auf Luthers Art EL iſt ein leuer Stammpater Unſeres Volkes ge
worden. Sogar Iun ſeinen Fehlern, die ir nicht leugnen und nicht EN
wollen, inden vtu ihn als einen der en Söhne Unſeres eu  enVolkes willſt du eutſches Eſen erkennen o magſt du Goethe oder Schiller,
den en Fritz oder Bismarck nuſehen nirgends wird mn ſeiner tiefen,großen Art und Unart dir gewaltiger entgegentreten als in Deu  an
größtem Sohn Dr Artin Lut er Man edenke, daß dieſer Vortrag,
der ausdrücklich auf „wiſſenſchaftliche Originalität“ verzichtet, 3 In
un den Lagen gehalten worden iſt, da die katholiſchen Soldaten SchulterSchCEL mit thren proteſtantiſchen Kameraden das deutſche Vaterlandder öchſten Not verteidigten.



gengeſich chte Heil Et
ger von Lut Er éeerbt

Fürwahr Emne ſchlimme Erbſchaft, wodurch die Erben mitChri
tus und den Apoſteln i genſa geraten! Der Heiland
dem Eintritt ſein Leiden für die Seinigen 3Um Vater „He 1

der Wahrheit; für ſie heilige ich mich damit
ſie der Wahrheit geheiligt ſeien“ Joh 17 17) Um dieſer
ligkeit gelangen, genügt aber nach dem Apoſtel Eder Emn jüdiſ Es
noch Emn griechiſches Geſicht, alſo Auch kein deutſches, ſondern allein
der eue Men der nach ott geſchaffen iſt iI GerechtigkeitSSS

*  *

Heiligkeit der Wahrheit. 30Nicht Flei und lut ſoll das Reich 272
Gottes erben, ſondern die Uebernatur; daher muß das chriſtliche
Leben chon hienieden „Emn Wandel Himmel“ werden Sonach
UImm die Herabſetzung dieſes himmliſchen Lebens mitten Erden
lehen „mißfälliger Unnatur“ Losſagung von Tiſtu gleichMit ollem Recht iſt Eemn ſolcher Verzicht und Angriff auf dieI
liche Vollkommenheit und auf die Mittel ihr als 5„Emn Mordverſuch

die eligion und das Eſen des Chriſtentums und
die Kirche“ gebrandmarkt worden Die tatholiſchen Heili

aben dagegen mit ihrem heldenmütigen Ringen, ſich Wĩ
zeugen der Gnade auszubilden, das Chriſtentum ſeiner Rein
heit erhalten. Was der kurzſichtigen Unwiſſenheit „Unnatur
und „Ueberſpenrn theit“ vorkommt, rwei ſich IM &  ichte des Evan
geliums dem geſchulten Auge als Gottes 1 und Weishei
der verchriſtlichten Menſchennatur. An dem heiteren Seelſorger,
wie wir den briginellen Charakter des heiligen Philipp Nerikur
bezeichnen können, 5  *  eigt dies lit beſonderer Klarheit.

Uebereinſtimmend heben die Lebensbeſchreibungen des Heilige
ſeine fröhliche Heiterkeit als den bleihbenden rundzug ſeines A
retens hervor. Im Palaſte Doria Rom finde Bild vo
Baroccio, das Iut ͤMNI Knabenalter darſtellt 77  (an wüßte ch
ſagte bE

＋ hievon, „keinen tüchtigeren, geſünderen, geradſinnigeren Knaben 3 denken“. Unſchuldige Heiterkeit euchtet ohn
Fal aus den blauen Augen. „Der gute Pippo“, wie von eine
Umgebung enannt Urde, eſſelte durch ſein ebenfo⁵ feuriges Wi

Gal 3, 283 6, 153 vgl Epheſ 4, 243 Kor 15, 5 9¹ 3, 20
Albert Weiß, blogie des Chriſtentums, Bod Die Philoſophie der Vollkommenheit, und Aufl., Freiburg 1898,Am erte Cotta 1856, Bod 2  7 S 180



I liches Weſen die Bekannten ſich 48 we ELl
der Dominikaner von San Mareo m Florenz war Em Liebli
aufenthaltdes heranwachſenden Knaben. Der himmliſch heitere
El der eute noch den Beſucher beim Betrachten der Bilder
Fra Angelicos des Heiligen unter den Malern den entweihten
Räumen anlacht entzückte amals nitten imMm friſchen Leben das

erz des ungen Philipp ſpäten Jahren agte ELr
den Dominikanern von Rom „Was ich ſeit memer Jugendzeit

Gutes miu gehabt habe da eErdante ich CEuren Patres San
Mareo 7 Als achtzehnjähriger Jüngling verließ ETL 1533 eine Ine
Vaterſtadt auf MMer Der Plan der Vorſehung führte ihn wie
das bei außerordentlichen Perſönlichkeiten ſo oft der Fall iſt, auf
ſonderbaren egen Zum aufmann ſollte ſich der Floren⸗
tiner nach der Ueberlieferung ſeiner Familie bei ſeinem Oheim M
San Germano ausbilden aber ähnlich wie der berühmte Kauf
mannsſohn von Aſſiſi Dle erd

ſche Armut ſich zum EI wählte
verließ Philipp den ih zugedachten eruf, Rom die koſt
bare Perle der Armut der Nachfolge Chriſti erwerben Auch
ihn begleitete von da noch mehr als vorher wie den heiligen
Immerfroh von Aſſiiſi Emne beſtändige hliche Heiterkeit durch  —  8
Leben Als Armer findet EL bei ſeinem Landsmann Caccie Her
ergeund widmet ſich 65

unächſt dem Zuge ſeines Herzens und dem
Rat ſeines Seelenführers olgend 1534 den philoſophiſchen und
theologiſchen Studien Aber die zunehmende glühende Gottes
liebe drängt ihn ſchon 1537 ſich ganz auf die Uebung der ätigen
Nächſtenliebe beſchränken Zehn *  ahre geht den Werken
der Barmherzigkeit den Hoſpitälern nd auf den Straßen von
Rom auf Die Pilgerbruderſchaft von der heiligſten Dreifaltigkeit
die 1548 aus Anlaß des bevorſtehenden großen Jubiläums ins Cben
ruft, iſt der Höhepunkt dieſes Apoſtolate das —v als QAle ver⸗

borgener Stille und doch ganz Rom (kannt übt Unbeſorgt wie
Eem Kind kümmert er ſich nicht Zukunftspläne EeS genügt ihm der
allzeit dienſtbereite Helfer der Notleidenden ſein und betend m

mniger Vereinigung mit ott die Heiterkeit des Herzens flegen
der heilige Thomas über „die reude“ geſchrieben hat ehen

Wir eiligenI als tatſächliche Erſcheinung Weil die Liebe

II. 2  8. Sie 680 gaudium 68 aliqua Virtus Garl-
bate distincta, 860 est quidam caritatis aCtus 8IVGS Effectus.



wun erbar erweit be tändi du
N/ mu  E auch ſeine heitere Freude ſich habituell offenb
Indieſem erſten Abſchnitt ſeine Lebens ird nun der un.

befangene Kritiker unnatürliche Ueberſpanntheiten nicht ntdecke
können. Gewiß iſt eine Entwicklung außergewöhnlich Natur und
Gnade veremigen ſich aber, das in und den Jüngling eraden
Weges dem Berufe emes wie ihn das amalige Rom
brauchte entgegenzuführen verlaſſen und vorbehaltslos dem
Hetlan der Uebung der Gottes und Nächſtenliebe nachfolgen
das acht weſentlich den Apoſtel QAus Das tut Philipp; wir

** Ein Werkzeug des Heiligen Geiſtes der die obriginale Natur nicht
ufhebt ondern erhebt und verklärt Seltene Herzensreinheit die
durch leidenſchaftliche Verirrungen keiner Weiſe geſchädigt iſ
völlige Weltentſagung, die vor einem er zurückſchreckt laſſen
der Gnadenkraft ungehinderte Wirkſamkeit und ſo entwickeln ſich
die originellen Geiſtesanlagen 3u außergewöhnlichen Elb
ſtändigkeit. Nicht erkunſtelte Tugendübungen, ondern einfache und
einfältige Aeußerungen der begnadigten Natur treten bei Philip
3u Tage.

Um dies klar einzuſehen und völlig erklären, kann das „Normal⸗
menſchentum“ das Goethe zugeſchrieben ird freilich nicht
—  e  (ber En gute Zeugnis für den genialen Blick des Dichters iſt
daß „ſeinem Heiligen“ wie IIt nennt beſondere Au
merkſamkeit widme und bis gewiſſen Grade viel Ver
ſtändnis für ihn hat Aus der völligen bernhardiniſchen Welt
verachtung des Heiligen ieht EL deſſen ſonderbare Maßnahmen 1
der Leitung anderer entkeimen 7  U ſo vielen
geheimnisvollen ſeltſamen Innerlichkeiten geſellte den klarſten
Menſchenverſtand die reinſte Würdigung oder ielmehr Abwürd
gung der irdiſchen inge, den tätigſten eiſtan leiblicher und
geiſtiger Not ſeinen Mitmenſchen gewidme Streng beobachtete er
alle Obliegenheiten, wie ſie auch an Feſten, Kirchenbeſuchen, Beten
Faſten und von dem gläubigen kirchlichen Manne gefordert
verden Ebenſo beſchäftigte ETL ich nit der Bildung der Uugend,

Zweimal hat Goethe In ſeiner „Italieniſchen Reiſe“ dem Heiligenſeine 5  C.  eder gewidmet. Einmal dem Briefe aus Neapel vom 26 Mai
1787, dem die obige Stelle entnommen iſt (Sämtl. Erke 0  0  E Aus⸗
gabe, Stuttgart 1856, Bd., 9 f.)5 ſodann in der Abhandlung „PhilippNeri, der hu moriſtiſche Heilige“, 180 bis 197



t muſikaliſcher und redneriſche Uebung ſelben
allein geiſtliche,‚ ſondern auch geiſtreiche Themata vor und

onſt anregende Geſpräche und Disputationen veranlaßte. Hiebei
möchte denn wohl das Sonderbarſte ſcheinen, daß das aus

Trieb und Befugnis tat und leiſtete, ſeinen Weg viele Jahre
ſtetig verfolgte, ohne irgend Enmem Orden oder Kongregation

gehören,10 ohne die geiſtliche Weihe haben.“ Kardinal Wiſe
hat ſeiner klaſſiſchen Lobrede auf den Heiligen!) mit dem

Vorſpruche „Viam mandatorum CUuCurrI. Juunl dilatasti G0T7 meum“
(Pf 116, 32) Eeſe für Goethe unerklärliche Sonderbarkeit ſeinen
Uhörern vollkommen alſo erklärt: „Ihr Inn euch rha und
wirklich der Gegenwart Ure Herrn demſelben d  bernakel
fühlen, welchem EL nicht aufgehört hat wohnen ſeit den agen,
da von dem Heiligen dort angebetet Urde hr elbſt beugt euch

Anbetung und entflammt euch 3zur Liebe um euch her
das umgab ihn ſeiner Zeit. Allein ſah NI von dem, was
ihr geſehen. Seine Knie hatten kaum den Boden berührt, als ſein
Herz chon ſeinen I  29½½½  Flug 3zUum Tabernakel nahm und ſich mit
dem Geliebten vereinigte, und ſie lebten und tmeten zuſammen

CEINnEe Perſon, verbunden i erſelben Liebe hre Vereinigung
war emne unauflösliche Er ſah keines von den Dingen die Eule

fmerkſamkei Anſpruch nehmen Er tef und wir gehen Er
Ui auf dieſem Ade und ief ſo, daß die äußeren inge weder
3Ur Rechten noch 3zur Linken ſeine Sinne eſ

—

elten, ondern gerade⸗

Us nach ſeinem lelé gehend and den, welchen EL geſucht ſein
Leben indurch77

Aus dem „Proteſtantiſchen Diogenismus“, den ſich Goethe
chreibt, iſt ES erklären, daß ihm die Tätigkeit des Heiligen ohne
Zugehörigkeit TIden als das Sonderbarſte brtommt:
geradezu Kopfſchütteln erregt ES aber, wenn den Verkehr des

eiligen mit den Päpſten als „Verſuch, ſich von der Gewalt der
allbeherrſchenden E Oszulöſen“ deutet Dieſer ſonderbaren
Deutungskunſt entſtammen ſchließlich Goethes brte „Doch be
deutender muß Ees auffallen, daß gerade dies Luthers Zeiten

Panegyric 07 Saint Philipp Neri pronounced the feast 07 the
Saint London 1856 Deutſch bei Lager, Der eilige Philipp Neri Frei⸗burg 1886, 379

Gm. erte 23 Bd., 190.
Vgl ager, d. 331



daß mitten Ro 8er gotte u
cher, 9eE Mann glei ken hatte, das

liche,‚ das Heilige tit dem Weltlichen verbinden, das Him
liſche das SaEkulum urückzu  ren und dadurch ebenfalls emne
Reformation vorzubereiten Denn hier ieg doch ganz allein
üſſ der die Gefängniſſe des öffnen und der fre

ihren ott wiedergeben oll 77

Etwas mehr Kenntni des des zügelloſen rieb
menſchen Luther und des übervollen Gnadengefäßes Philipp,
wenig mehr Gedankenarbeit hätten Goethe beſtimmen müſſen,
den abgrundtiefen egenſatz zwiſchen der Reformation des
von Rom und der Deformation des apoſtaſierten M  0  önches hinei
zuleuchten anſtatt von Reformation beider reden
Eme reißt los von der Kirche und zerrei die „Verbindung des
Heiligen mit dem Weltlichen“ der andere chöpft aus dem engſte
An die Kirche die Kraft der größ ten Führer
ſittlichen Erneuerung von Hlerus und blt werden Sch
der E hätten wohl auch die humoriſtiſchen Anlagen Luthers
ſich durch Een tatkräftiges AUdum der gekreuzigten Liebe von
gotha nach dem Vorbilde der ungezählten heiligen Kreuzesſchü
von den agen der Urkirche erquickenden V  Qu entw el
anſtatt i reißenden, zerſtörenden Wildbach ſchließlich
chwinden Philipp aber wird IM zweiten Abſchnitt ſeines Lebe
durch die Prieſterweihe der bahnbrechende Seelſorger, der

4erſten Abſchnitte erworbene himmliſche Heiterkeit Schlü
der Herzen braucht.

Erſt dem entſchiedenen Drängen, 10 Gebote des Beichtva
gelang ES IUt Y  .  ahre ſeine Lebens 1551 zUum Ein tt

den Prieſterſtand bewegen In ſeiner demütigen Selbſtver
achtung hatte ſich den En dieſes Standes für nicht gewachſe
erachtet. Nachdem aber einmalei dem brte des Seelenführer
den illen Gottes erkannt hatte annte ſein ehorſam kein ögern
mehr. „Den prieſterlichen Charakter eſu Chriſti ſich nach de
aße ſeiner Schwäche', wie agen pflegte, 3zUm Ausdruck
bringen, ſein heiligſtes Leben dem ſeinigen nachzubilden, de
war ſein Beſtreben vom Tage der Prieſterweihe an  1. Seine bis
herige TIme Wohnung bei ſeinem Landsmann vertauſchte
dem Prieſterkollegium bei San Girolamo della Jaritaà Hier begann



nmitte ſeiner ichen Mitarbei „die ohe
alsSeelſorger mM ſeiner originellen Weiſe 3 verkünden So ſehr
liebte alsbald dieſen au ſeiner apoſtoliſchen Tätigkeit,
daß iha ſpäter NUr der Befehl des Ap  2 beſtimmen konnte, die
Kirche Johannes der Florentiner und der olge die Chiesa
IUOV Vallicella amit vertauſchen Seine Seelſorge blieb
überall die gleiche Am Altare brachte dasſelbe Meßopfer dar
wie alle anderen katholiſchen Prieſter aber kaum Em anderer glühte
C ſo der Vereinigung Iit dem gekreuzigten Gotteslamme Wie

VM Beichtſtuhl richtete eD- wie jeder pfli

efliſſen Prieſter
nach den Grundſätzen der katholiſchen Moral aber bald E ELn
als Beichtvater M Rom nicht ſeinesgleichen Immer mehr Stunden
brachte EL ⁰ für Ta  9 mit endung des Bußſakramentes und
Seelenführung Seine einzigartige Originalität offenbarte
EI gerade auf dieſem Gebiete der apoſtoliſchen Tätigkeit Die
außerordentlichen Geiſtesgaben vereinigten ſich hier lit ſeiner
natürlichen heiteren Anziehungskraft Aum ihn zUum Orakel von
Rom zumal für die mannliche Jugend 3U nachen Die ungewöhn⸗
en 10 underlichen Mittel die zul Prüfung und Ver
vollkommnung ſeiner Beichtkinder anwendete bereiten manchem
Kritiker Schwierigkeiten Auf Antrieb des Heiligen Geiſtes kann
doch mancher dieſer ſonderbaren Scherze nicht zurückgeführt
werden, ES bleibt alſo nuLr übrig, Aus der natürlichen Neigung
E Heiligen erklären. Welcher Hagiograph iſt jedo
ſtande hier Eme reinliche Scheidung zwiſchen dem was auf die
Naturanlage Philipps nd dem was auf Eingebung des göttlichen
Geiſtes 3 chreiben iſt vorzunehmen? der Verbindung
dieſer eigentümlichen Naturanlage mit der nade eſteht eben
Philipps Originalität Nichts ware törichter als wenn En Seelen
leiter ſchablonenhaft nachahmen vollte wa nach den Biographen
des eiligen Mai Bande der (ta Sanctorum berichtet ird
Hier hat Goethe völlig recht mit den Worten „Freilich, dergleichen
3 und dennoch die rößten ſittlichen Wirkungen hervor⸗
zubringen edurfte C8 me. Mannes Wie Philipp Neri def
Handlungen gar oft als Wunder anzuſehen waren.“) Anderſeits

Vgl Max Huber, Die Nachahmung der Heiligen Theorie Ind
Praxis. 3 Aufl., . „§455 Freiburg 916

5) A. a O., Bd., 189 f



ſoll temit icht jener Fabri tion von eiligen das
redet werden, die jedes Wort eines Heiligen EmerWeisſ gu
jede Handlung 3 Emem Wunder nd jeden ſeiner Fehler em

Unmöglichkeit, nicht maskierten Tugend ſtempeln
möchte. Der tiefſte Grund 0 Philipp  —  8 Sonderbarkeiten war
dem Bericht ſeines Biographen Barnabei eine natürliche Gradh
Ddie ihn auch jedes gezierte und gemachte Weſen arnifE
brachte.

Meit dem ſpaſſ Heiligen war Qher doch oft recht wenig
zupaſſen u  —— der Behandlung von fromn Frauen fiel durch
Kürze und Strenge auf Die Prüfung der heiligmäßigen Urſula
Benincaſa wirklich nichts Verlockendes Bevorzugte Liebling
unter ſeinen geiſtlichen Söhnen beugte zwar ächelnd und ſcherzend
unter ſeiner väterlichen Hand, aber mit ſeinem unbeugſamen En
weder⸗Oder rach eV0- ſchließlich auch ihre einbar berechtigten Ein
wendungen emne Verfügungen.

Der große Kardinal Baronius iſt das berühmteſte Beiſpie
hiefür In der Vorrede zunt ande der „Annalen“, der nach dem
52  ode Philipps erſchien, hat eine kindliche Liebe dem „harten“
Vater ganz einzigartig vor CL elt bekannt, indem EL den Heil
alſo nredet „Deinem Eſe gehorſam habe ich dreißig 50  Q  ahre

täglichen Predigten ber die Geſchi der N  irche geredet und
U jenes Gebiet ſiebenmal geiſtig durchwandert. Und mittl
weile ießeſt du nicht nach, mich anzutreiben durch deine egen
aArt und durch dein Wort E mit arte verzeihe mir dieſen
Au  71 das eintreibend 5as du täglich NV verlang

Oft, ich geſtehe Ees, war EeS EMn Aergernis, du, Er

Philipp, ſo hranni Ait verfuhrſt eil un eme Kr
maß und nicht bedachte, daß du zuerſt das anze ſchweigend
ſtille mit ott berieteſt. Und nicht NUl wurde mii kein Gefährt
gegeben, Aum I helfen,ondern wie den Kindern Israels di
Frondienſte gegeben wurden, ohne daß thnen ſelbſt das tro
gab, ſo verlangte man von mil noch manche andere Dinge Zu de
Laſt der Annalen geſellte ſich die eelſorge die Predigt die Sorg
für das Hausweſen nd viele andere Obliegenheiten, 1e täglich
90 von dieſer, bald von Seite mich herantraten. So
Es, ater, daß du jedes andere von wollteſt, UL nicht das,
ich vor gallem mM der Ta egehrte Soj kämpfteſt du aber wie



flegte urch die1Handeme ande 53  (V.  ndem Un
vollbrachteſt, wollteſt du dich nicht wunderba zeigen

ſonders warſt du mmier auf deiner Hut, nUur nicht verherrlicht
werden Darum bedeckteſt du mit dem Mantel der Torheit

Eme Weisheit, da dir beſtändig das Wort des 0  2
Wer Eiſe ſein will, der Erde 3zUum Toren.“

Mit dieſer klaſſiſchen Erklärung der unnachahmlichen Origi⸗
nalität des heiteren Seelſorgers werden wir der Wahrheit Am näch
ten kommen. Er war und blieh auch als Heiliger Emn denſch,

Urde erſt der vollkommene enſch, nachdem als Heiliger
unnatürlich, wohl aber übernatürlich handeln ſich gewöhnt

atte Er, der ſtrengſten ehorſam ſeine edelſten Wünſche 3U
erleugnen gelernt atte, indem EL 3 ſeinen Plan, als Miſſionär
Indien 3 wirken, auf das Wort ſeines Seelenführers: „Rom

iſt dein Indien!“ aufgab, verlangte auch ſtrengen katholiſchen Ge

—  ——  ——
horſam Auch dem Wunſche des Papſtes, der ih ehrfürchtig die

* Hand küßte, gegenüber, konnte eL Eſt auf ſeinem Willen beharren,
il tiefſter Emu ſeinen Willen dem göttlichen ver

einigthatte Das iſt ſeine Originalität und zugleich die Uie verſiegende
Quelle ſeiner Heiterkeit

unnatürlich werden, erhalf vielmehr auf dieſem
9E der Natur ihrem E  4 Die Predigtweiſe war damals
0 unnatürlich ausgeartet. Ilt begann als Laie chon die
rtraulichen Belehrungen halten, die dann das auszeichnendeMerkmal ſeiner Kongregation wurden Der Prediger ſollte nicht die
nſt der Zuhörer, ſondern ihr Heil ſuchen. Das ſtrebte Philipp durch

beſcheidene, infache Darlegung der katholiſchen ahrhei eben
demErfolge 0 daß 1575 das Hauptwerk ſeines Lebens, das „Ora⸗

to um“, das allmählich gleichſam QAus ſeinem Herzen herausgewachſen
war, die kirchliche Beſtätigung erhielt. Unbeugſam feſt trat auch
hier für die Form des freien, nuLr auf die Liebe gegründeten Ver
bandes Emn Wie hoch die Ordensgelübde achtete, zeigte durch

Bei  inder, die nach der ng ihres Berufes die Klöſterckte DieGelübde erhalten aber ihren Wert durch die Liebe, mit
der ſie abgelegt werden. Die Seele ſich freiwilligen Ver⸗
pflichtungen gedrängt, Urch die ſie ihre beſondere tebe dar

ill Selbſtverſtändlich kann ſie leſe V  iebe auch ohne formelleGelübde bekunden. Das wollte IUip Vielleicht hat ihn die Be



Eif
rden die Gelübde als drůckender ang erſcheinen. Alsbald rete

dann Bemühungen auf, die Ausdehnung der Verpflichtung
ſchränken und den ang mildern. An die Stelle der Liebe
gern maßlos tritt dann die liebloſe Sucht, möglichſt weni

tun Die Kongregation des Oratoriums, deren Mitglieder
gemeinſchaftliche eben ohne Gelübde nur aus Liebe pflegen,
nach Philipps einung dieſer Gefahr enthoben ſein. Tatſäch
ird jedes Ordenshaus ſo lange blühen, als ſeine Bewohner
ihren Gelübden den El des Dratoriums verbinden. Einem Sau
teig gleich brachten auch die Oratorianer trotz ihrer einfachen Fo
neue Leben iM die eelſorge. Die Wiſſenſchaft und Kun
empfing Eue fördernde Antriebe war CS der gewinnende
2 tiller Heiterkeit der Aus Cele dieſe Neugeſta
tungen hineinſtrahlte. Die ſpielende aY  ügend, die EL bei San Onofri
auf dem Janikulus ſammelte, die engliſchen eriker, denen
„Salvete Hlores martyrum“ bei der Begegnung zurief, die Schare
der Wallfahrer, mit denen den ſieben Haupt  kirchen von Ro
309 alle ernten von ihm Ott Herzensfreude dienen. Die 9
gemeinten ähnlichen Beſtrebungen des Amerikanismus wären
dem Verwerfungsurteil Leo' IIIL verfallen, wenn ſie vom Ge
des heiligen Iltd und ſeinen paſſiven Ugenden beſeelt geweſe

Das „mürriſche Greiſenalter“ endlich onnte Philipp kein
Vertreter finden Im Gegenteil den Achtzigjährigen
das Originalbild „der chriſtlichen Fröhlichkeit“ der Kardinal Valer
In  T. der Form eines platoniſchen Dialoges zuletzt Philip
die Erklärung abgeben „Die Imnere Freude und Fröhlichkeit
Chriſten iſt Eme abe Gottes die hervorgeht Aus gute
wiſſen der Verachtung der irdiſchen und der Betrachtung der him
iſchen Dinge Sie ird erhalten und bewahrt durch das Andenken
an den 08 durch den freundſchaftlichen Umgang mit eiligen
gelehrten Männern, den häufigen Empfang der Sakramente
Wachſamkeit ber ich elbſt und wohltätige E den
Beſtändiges Gott, verbunden lit andächtiger Vereh n0
der eiligen vermehrt ſie.“ Ein anderer großer Verehrer il
Kardinal Paleotto von Bologna I als Seitenſtück IM T  ode
jahre 1595 „Das lück des Alters“ Am ſtell er



Ilip demLeſer Unter andere mit Worten b* 5
leuchten die Weisheit Religion und Frömmigkeit IM Verein mit
der höchſten chriſtlichen Heiterkeit, Sanftmut und Einfachheit
derart daß jeder der ſeinen lick auf dieſen Greis ud ſein Un:

beflecktes heiliges ben richtet [Sbald von iebe U ihm ELr

griffen und überzeugt ird von dem Glücke des chriſtlichen
Greiſenalters.“ ogar das Sterbei war von dieſem überſchwel
lenden Herzensglück begleitet UL die chwere Erkrankung lie  — —.  3
EL Fronleichnamstage nicht abhalten, den Altar reten

dieſer ſtillen, letzten Meſſe ang außer ſich vor U das Gloria
bis Ende durch gleichſam Vorhof der ewigen Freude die

Abend dieſes Emnging
Unnatur Ueberſpanntheit kann ĩͤM all dem kein ruhiger Kri

tiker finden Dagegen wird zUL Erklärung emes ſo einzigartigen
anheimelnden übermenſchlichen Lebens auf die Macht hinweiſen
nrüſſen die da Wort II leiſche gibt Kinder Gottes u werden
denen nämlich, die ſeinen Namen glauben die nicht aus dem
illen de Fleiſches ondern Qus ott eboren ind V  H 12)
Ueber alle Menſchenmacht erhebt dieſe Gottesmacht den armſeligen
Menſchen der ſich Eben äßt zUum Heiligen Das atholiſche Rom
ird M.  Q dieſes Jahres dieſen ſeinen Apoſtel mit frommem
00  V.  Ubel feiern Pius X ird als Erbe ſeines Vorgängers der die
Feierlichkeiten dus Anlaß der Heiligſprechung Philipp Neris vor
300 Jahren angeordnet hat von dem Jubiläum neues Leben Er

hoffen eingedenk deſſen was der ſchlichte heitere Seelſorger den
en ſeiner Zeit geweſen iſt eder katholiſche rieſter aber
wird ſich ſagen müſſen: Die nade, die olche Originale entwickelt,
iſt auch mil gegeben. Die Liebe, die ſich nicht erbittern läßt, erhält

der trübſten Ungunſt der Zeit heiter und robert die freude⸗
durſtigen Seelen Das iſt das Geheimnis des Erfolges

Ein rie Heiligkeit Papſt enedi über
den eiligen Alfons de Liguori.
lI ꝗ

anſen 88 ittem (Holland)

Anläßlich des goldenen Jubiläums der Erhebung des etligen
Alfons de Liguori zur Würde eme Kirchenlehrers ichtete Seine
Heiligkeit Papſt enedikt Eun Schreiben den hochwürdigen


